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Erstes Blatt.
gebuch des ersten Jahres

des Weltkrieges.

!3n einer Besprechung zwischen dem deut
Mchafter in Petersburg und dem
ß Minister des Aeußern ergeht fich

»aßlosen Anklagen gegen Oesterreich
und erklärt , Rußland könne nie
daß die österreichisch-serbische Dif-

oischen diesen beiden Staaten allein
MN werde.

nttags 3 Uhr in Serbien die Mobil-
angeordnet.

Ae serbische Regierung erteilt auf das
mchischungarische Ultimatum eine un-

chmde und ausweichende Antwort ; des-
Deiläßt der österreichisch-ungarische Ge¬
wi dem Gesandtschaftspersonal um

iii llhi Belgrad.

% wenig Freude wird man in Lon-
Paris die Nachrichten aus dem Osten

M », die alles andere sind als geeignet,
Wrsicht zu stärken. Die Bundesgenossen
^ immer mehr nach rückwärts konzen-

Russen müsien zusehen. wie diese
rutschen langsam umklammert wer-

M daß ihnen Hilfe gebracht werden
W sie wisien, daß im Westen die ganze

dtt Deutschen eingesetzt werden wird,
jjie Operationen im Osten glücklich voll¬

em An dem guten Ausgang zweifeln
unsere Feinde nicht mehr, und wenn

W irgendwie sich Hoffnung einreden
vernichtet ein Blick auf die täg-

JvT’das  ganze erträumte Bild . Noch
M Woche trennt uns vom Jahrestage
^Ssbeginns , und wenn keine der vielen

Uen eintritt , die im Kriege leicht
kommen, kann der „Geburtstag des

^kvenn man so sagen darf , mitElocken-
WVeflaggung begangen werden. Wir
Wt Prophet spielen, man kann bei

»Mnternehmungen leicht ein falscher
M die Fortschritte unserer tapferen
^jf » Jwangorod und Warschau sind

wir ihrer weiteren Entwicklung
jP tes entgegenschauen dürfen.

etwas besserem gibt man
0 n aus den Rüsten gute Rat-

w°s sie beginnen sollen, und in
^angebrachter Resignation ma^ t

Vorschlag, nicht so sehr
/ein , diese oder jene Stellung

1 kis vielmehr eine Katastrophe wie
^ ^ weiden. Angesichts des unwider-

"Klingens der Deutschen auf der
kj.<0111"on Ostsee bis nach der Buko-

Austen schließlich nichts anderes
EL eine dumpfe Verzweiflung
IL , . "ppen erfaßt zu haben, die sonst
Mnd- ° .Ini>e Positionen nach kurzem

1 "ufgegeben haben. Tatsächlich
bereits in den Kreisen des Vier-

Lu,ibeK‘ tIt ** em 1,011  Vorschau als
m  Zu erwartenden Tatsache, und

e* hinwegzutrösten , indem man
^nöft) jr°r ^ er  Weichsel würden die Deut-
^ '" ein°̂ ^ ^ 0111116 der russischen Ar-

i° ausgedehnten und gün-
^Eiŝy^' .110̂on ihren Meister finden. So

geheißen, sobald die Rüsten
%i  sein ntde*e” wußten, und so wird es
Nfen ; ' „ 5 läßt sich nicht leugnen , daß
Wr etTH+ rUtc  ^ cs  Feldzuges so enorme
^R8en SP Z?ben. daß ihre Armeen trotz
N * veI "^ '" 11"^ 1' 0^ , über das das
chert sxj„ gk-  schließlich auf dasSchwerste

P. . .Austen. Dazu kommt der auch
J ” . n eingestandene Muni-

I 001  nicht dazu geeignet ist. die

Schlagkraft zu erhöhen . Ebensowenig können
die Rüsten darauf hoffen, daß ihnen durch Be¬
drohung der Gegner an einer anderen Stelle
dcsWeltkriegsschauplatzes Luft gemacht würde
Im W e ft e n kommen die Alliierten nicht nur
nicht vorwärts , sondern die deutschen Waffen
haben hier in der letzten Zeit wieder recht be
dcutsame Siege erfochten, und die Türken
machen den Rüsten im Kaukasus soviel zu
schaffen, daß von dort keine Truppen zur Un¬
terstützung derOperationen in Kurland , Polen
und Galizien weggenommen werden können.
Und nun gar erst Italien!

Bei Freund und Feind staunt man , wie in
der kurzen Zeit ihres Eingreifens die Jtali
ener nicht vorwärts gekommen sind. Unsere
tapferen Verbündeten stehen den Armeqn des
„kleinen Königs " immer noch da gegenüber,
wo sie sie von Anfang an hinkommen ließen,
und wir könen gute Ruhe haben , daß die Ver¬
räter nicht weiter kommen. Wo die Italiener
bis jetzt gekämpft haben, f i e g t e n sie in den
Berichten Cadornas , und es soll uns nicht
wundern , wenn wir eines schönen Tages von
einer italienischen Hilfe an den Dardanellen
hören (es wird wohl nie dazu ' kommen), daß
sie es waren , die die so gründlich schief ge¬
fahrene Karre in die richtige Bahn lenkten
Cadorna macht das , und der Zensor sorgt, daß
nichts Gegenteiliges herausgegeben wird . Das
hindert aber unsere österreichisch-ungarischen
Feinde nicht, die Italiener so weiter siegen zu
lassen wie seither und ihnen zur Feier der
Siege tüchtig auf dem Fell herumzutrommeln.

Und bei solchen Erfolgen des Vierverban¬
des wagt man noch auf ein Eingreifen Neu¬
traler zu hoffen, doch hat niemand Lust, sich an
den heißen Kastanien die Finger zu verbren¬
nen. Das Verhalten besonders der Briten ge¬
gen die am Kriege Unbeteiligten ist auch nicht
so, daß Albion die Herzen entgegenschlügen.
Man scheut sich nicht, der neutralen Schiffahrt
und dem neutralen Handel völkergesetzwidrig
Schwierigkeiten zu bereiten ; Griechenland,
Schweden und Norwegen können davon ein
Lied singen. Auch Amerika ist nicht verschont
und scheint die Langmütigkeit gegen die eng¬
lischen Uebergriffe verloren zu haben. Die Er¬
klärung , daß bestehende Rechte durch englische
Kabinettsordres oder Verfügungen nicht ver¬
letzt werden dürfen und daß man sich gege¬
benen Falls mit Urteilen englischer Prisenge¬
richte nicht zufrieden gäbe, war deutlich. Da¬
von schreibt nun Reuter nicht viel , umso mehr
aber vom „Lusitania " "-Fall , den das famose
Büro nach den Winken von oben zu einer gu¬
ten Hetzerei ausnutzt . Reuter sieht im frisch
gelegten Ei schon das ausgewachsene Kücken
und so ash er auch, ehe die Antwortnote Ame¬
rikas an Deutschland fertiggestellt war , ihren
Wortlaut schon voraus , den er seinen
mehr oder weniger gläubigen Engländern
mundgerecht vorsetzte. Gestern traf die Note
in Berlin ein, es dürften aber bis zur Veröf¬
fentlichung einige Tage vergehn . Es ist nicht
anzunehmen , daß die Note so ist, wie Reuter sie
haben möchte; aber sei sie, wie sie wolle, wir
haben der Legierung der Vereinigten Staaten
unsern guten Willen zum weitmöglichsten Ent¬
gegenkommen bekannt gegeben, und werden es
in aller Freundschaft mit der Union uns nicht
nehmen lasten, das zu tun , was unser Selbst¬
erhaltungstrieb fordert und cs als unser gu¬
tes Recht beanspruchen, uns mit denselben
Mitteln zu verteidigen , die die Feinde be¬
nützen. F. N.

Jungen der. Bayern und mecklenburgischen Za¬
ger zurückgeschlagen. 2 Offiziere, 64 Alpen¬
jäger wurden dabei gefangen genommen. Auch
am Reichsackerkopf griffen die Franzosen er¬
folglos an.

Bei Metzeral warfen wir sie aus einer vor¬
geschobenen Stellung , die wir um Verluste z«
vermeiden, planmäßig wieder räumten.

Zn Erwiderung der mehrfachen Beschie¬
ßungen von Thiecourt und anderer Ortschaften
zwischen Maas und Mosel nahm unsere Ar¬
tillerie Pont ä Mousson unter Feuer.

Unsere Flieger griffen das Bahndreicck von
St . Hilaire in derChampagne an und zwangen
feindliche Flieger zum Rückzug. Auch auf die
Kasrenen von Gerardmer wurden Bombe«
abgeworfen. Bei einem Luftkampf über Con-
flans wurde ein feindliches Kampfflugzeug
vernichtet.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Zn Kurland folgen wir den nach Osten

weichenden Rüsten unter fortgesetzten Käm¬
pfen, bei denen gestern 8558 Gefangene ge¬
macht und 3 Geschütze, viele Munitionswagen
und Feldküchen erbeutet wurden.

Gegen den Rarew und die Brückenkopfstel¬
lung von Warschau schoben fich unsere Armee«
näher heran. Vor Razan wurden das Dorf
Miluny und das Werk Szqgi mit dem Bajo¬
nett gestürmt und in letzterem 298 Gefangene
gemacht.

Nächtliche Ausfälle aus Nowogeorgiewsk
mißlangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Das Westufer der Weichsel von Zanowiec

westlich von Kazimierz bis Granica ist vom
Feinde gesäubert. Zm Waldgelände südöstlich
von Koziniec wird noch mit russischen Nach¬
huten gekämpft. Zwischen Weichsel und Bug
gelang es den verbündeten Truppen, den zähen
Widerstand des Gegners an verschiedenen
Stellen zu brechen und ihn dort zum Rückzug
zu zwingen. Die blutigen Verluste der Rus¬
sen find außergewöhnlich groß.

Oberste Heeresleitung.
Notiz : Lingekopf und Barrenkopf liegen

köpf unterhielten die Italiener gestern ein
mäßiges Artilleriefeuer . Ein Angriff auf den
Monto Sabotino wurde abgeschlagen. Im
Vorfelde von Podgora liegen Hunderte
von Feindesleichen . Unsere Truppen haben
die ursprünglichen Stellungen des Brücken¬
kopfes ausnahmslos imBesitz. Bei der Abwehr
der zahlreichen feindlichen Stürme zeichnete
sich die dalmatinische Landwehr neuerdings be¬
sonders aus . Am Rande des Plateaus von
Doberdo wurde weiter gekämpft. Gegen den
Abschnitt Peteano —Sdraustina setzten die Ita¬
liener in der verflostenen Nacht drei Angriffe,
die abgewiesen wurden , an . Ebenso mißlang
ein Versuch des Gegners , sich zwischen Edraus-
sina und Polazzo näher an unsere Gräben
heranzuarbeiten . Auch neuerliche Vorstöße des
Feindes bei Selz , Vermegliano und gegen den
Monte Cosich waren gleich allen früheren ver¬
geblich.

Am Mittel -Jsonzo fanden nur Eeschiitz-
kämpfe statt . Im Krngebiete wiesen unsere
Truppen gestern, dann nachts und heute früh
Angriffe ab. .

M Kärtner und Tiroler Grenzgebiet hat
sich nichts Wesentliches erdeignet . Ein Nacht¬
angriff der Italiener auf den Monte Piano
scheiterte. Das Artilleriefeuer hält an meh¬
reren Stellen an.
Der Stellvertr . des Ehcfs des Eeneralstabes:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Der türkische Krieg.
Konstantinopel , 23. Juli . (W. T. B. Nicht-

amtl .) Das Hauptquartier teilt mit : Am 20.
l,nli abends versuchte der Feind einen durch
Bombenwürfe vorbereiteten Bajonettangriff
gegen unseren linken Flügel . Seine Reihen,
durch unser Feuer gelichtet, kehrten in ihre
Stellungen zurück. Bis morgens erneuerte er
den Versuch dreimal ; wir warfen ihn immer

h * ” " * .'* *« » UM »nb trieben Ihn mit » ieten Seiiujä

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  23 . Zulr.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nächtliche Handgranatenangriffe des Fein¬
des nördlich und nordwestlich von Souchez
wurden abgewresen.

Zn der Champagne unternahmen wir in
der Gegend von Perthes umfangreiche Spreng¬
ungen und besetzten die Trichterränder.

Zm Priesterwald mißlang nachts ein fran-
zösifck-rr Vorstoß. /

Zn den Vogesen dauerten die Kämpfe fort.
Ein feindlicher Angriff gegen die Linie Linge-
kopf—Barrenkopf nördlich von Münster wurde
nach heftigem Nahkampf vor und in den Stel-

Kilometer südlich Jwangorod.
(Wiederholt , da nur in einem Teil der

letzten Nummer .)

Österreich- ungarischer
Tagesbericht.

Wien . 23. Juli . (W. T. B. Nichtamtl .)
Amtlich wird verlautbart : 23. Juli.

Rustischer Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe in Südpolen , in Wolhynien

und am oberen Bug nehmen ihren Fortgang
Gegen die Bugstrecke Kamionka —Strumilowa
—Krystynopol—Sokal , an deren Ostufer wir
uns einige brückenkopfartige Stellungen einge¬
richtet haben , setzte der Feind sehr starkeKräfte
an . Er arbeitete sich an einzelnen Punkten
bis an unsere Schützengräben heran ; anderen¬
orts kam es bis zum Handgemenge.

Ueberall wurden die Russen unter großen
Verlusten zurückgeworfen. Südöstlich Sokal
nahm bei einem kühnen Flankenstoß das Feld-
jägerbattaillon Kopal Nr . 1 0 drei russische
Offiziere und 342 Mann gefangen.

Nordwestlich Erubieszow gewannen deutsche
Kräfte bedeuend Raum . Zwischen der Bystryce
und der Weichsel warfen die Truppen des Erz¬
herzogs Josef Ferdinand den Feind auf Bel-
zyce und über Wronow zurück.

Westlich der Weichsel, von der Pilicamün-
dung aufwärts , sind die Verbündeten bis an
den S .rom und den Gürtel von Jwangorod
heraugerückt. Bei Kozinice kämpfen unsere
Truppen noch mit feindlichen Nachhuten. An
den anderen Teilen der Front ist die Lahe im
allgemeinen unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Schlacht im Görzischen ist noch immer

nicht abgeschlosten. Gegen den Görzer Brücken-

bis in seine Stellungen . Bei Sedd-ül -Bahr
beschoß der Feind am 20. Juli nachmittags un¬
seren linken Flügel zwei Stunden lang ver¬
geblich. In der Nacht zum 21. Juli wiederholte

die Beschießung, indem er unseren rechten
Flügel mit Leuchtkugeln und Scheinwerfern
beleuchtete, wirkungslos . Wir hielten eine Er¬
widerung für überflüstig . In derselben Nacht
verursachten unsere Batterien bei Kumkaleh
durch einen Feuerüberfall auf das feindliche
Lager von Sedd -ül -Vahr eine große Explosion
und einen zweistündigen Brand des feindlichen
Munitionsmagazins . Am 21. Juli beschossen
wir das Lager und die Artilleriestellungen bei
Mortolimon wirksam. Der Feind erwiderte
es wirkungslos . An der Front von Irak ver¬
suchte der Feind , um seine Niederlage zu ver-
schwiern, Demonstrationen durch abgezweigtb
Tuppen. welche wir mühelos abwchren

fi nuten.
An den übrigen Fronten nichts Bemerkens¬

wertes.

Konstantinopel , 23. Juli . (W . T . B . Nicht¬
amtl .) Bericht des Hauptquartiers . Auf der
Dardanellenfront am 22. Juli bei Art Burnu
auf beiden Seiten Minenkrieg zur Zerstörung
der Gräben . Unsere Artillerie des rechten Flü¬
gels rief durch indirektes Feuer in der feind¬
lichen Stellung eine Feuersbrunst hervor , die
längere Zeit andauerte . — Bei Sedd-ül-Vahr
schwaches Jnfanteriegefecht mit zeitweilig aus¬
setzendem Artilleriefeuer . — In der Nacht zum
23. Juli zwangen unsere anatolischen Bat¬
terien feindliche Torpedoboote zur Flucht, die
sich den Gewässern von Kerevisdern näherten
und versuchten, unseren linken Flügel zu be¬
schießen. — Auf den anderen Fronten nichts
von Bedeutung.

Der Dank des Kronprinzen.
Saarbrücken. 23. Juli . (W. T. B. Nicht¬

amtl .) Die „Saarbrücker Volkszeitung " ver¬
öffentlicht folgenden vom Armeeoberkom-
niando der 5. Armee bekanngegebenen Armee¬
befehl des Kronprinzen

.tel
.afcs - ■



„Armeehauptquartier , den 19. Auli . Kame¬
raden! Es ist mir ein von Herzen kommendes
Bedürfnis , all den Truppen , welche an den
siegreichen Kämpfen der letzten Woche heteiligt
gewesen sind, noch einmal meinen Dank und
meine volle Anerkennung auszusprechen. Zehn
Monate lang haben wir in schweren blutigen
Kämpfen einen zähen und tapferen Gegner
Schritt für Schritt und Graben um Graben
nach Süden zurückgedrängt. Mancher tapfere
Krieger hat in diesem Walde sein Leben für
sein Vaterland dahingegeben . Mit stiller Weh¬
mut und Dankbarkeit gedenken wir unserer
gefallenen Kameraden . Durch die siegreichen
Sturmangriffe auf eine vom Gegner besonders
stark ausgebaute Stellung habt Ihr , meine
Argonnentruppen , von neuem gezeigt, daß, ob¬
gleich die große Kriegslage uns hier auf der
Westfront im allgemeinen ein defensives Ver¬
halten auferlegt , wobei die „Winterschlacht in
der Champagne ", „Cüte Lorraine ", „Vogesen¬
kämpfe", „Schlacht von Arras " ein beredtes
Zeugnis von unvergleichlicher deutfcherTapfer-
&it und von treuem Ausharren ablegen . wir
doch in der Lage sind, wo es erforderlich ist.
den Franzosen tüchtige Schläge  auszu¬
teilen . Mil voller Genugtuung können wir
auf die letzten Kämpfe zurückblicken, die uns
eine große Beute an Gefangenen und Ma¬
terial aller Art eingebracht haben . Ich bin
stolz und glücklich, an der Spitze solcher Trup¬
pen stehen zu dürfen , und bin überzeugt , daß,
wenn der Augenblick kommt, wo unser oberster
Kriegsherr den weiteren Vormarsch befehlen
wird , ich mich aus Euch verlassen kann und
wir neuen Lorbeer um unsere siegreichen Fah¬
nen winden werden. — Der Oberbefehlshaber:
Wilhelm , Kronprinz des Deutschen Reiches
und von Preußen.

Iwangorod - Warschau
Berlin . 24. Juli . Zur Umfassung des

Brückenkopfes von Iwangorod heißt es in
einem Telegramm des „Berl . Tagebl ." aus
dem k. k. Kriegspreffequartier : Von der Pili-
camündung weichfelaufwarts sind dieR u ss e n
nunmehr überall  auf das rechte Weichsel¬
ufer zurückge warfen . Der Brücken¬
kopf von Iwangorod  auf dem linken
Weichselufer ist von den Verbündeten völlig
eingeschlossen. — Die „Berliner Neue¬
sten Nachrichten" schreiben: Von Norden , von
Westen und von Süden rücken die deutschen
Heere und die Armee des Erzherzogs Josef
Ferdinand mit großer Wucht, mit wahrer

unwiderstehlicher Gewalt gegen die Front-
schleife der russischen Befestigungen im Gou¬
vernement Warschau heran . Je tiefer man
eindringt in den Tatsachenstoff der militäri¬
schen Leistungen , um so gewaltiger erscheint
das Vordringen durch Sturm zum Sieg.

Berlin , 24. Juni . In einem Kopenhagener
Telegramm der „Tägl . Rundschau" wird nach
einem Drahtbericht aus Petersburg gemeldet,
die wichtigste, ernsteste Schlacht  sei
in Vorbereitung . Die ruffischen Militärkreise
betrachten den Kriegsschauplatz zwischenWeich-
sel und Bug als die Arena , in der die Ent¬
scheidungsschlacht des ganzen
Feldzuges  geschlagen werden würde . —
In W a r scha u herrscht die größteAufregung,
weil die rückwärtigen Bahnverbindungen in
dasJnnereRußlands ernstlich bedroht sind und
die Bahnen eine Gewähr für Beförderung
nicht mehr übernehmen.

Die Kämpfe am Isonzo.
Berlin . 24. Juli . lieber die Kämpfe an der

Jsonzofront wird der „Deutschen Tageszei¬
tung " aus Wien geschrieben: Der Kriegsbe¬
richteratter Lennhoff meldet : Die Kämpfe am
Jsonzo seien noch im Gange. Wenngleich die
italienischen Angriffe noch andauerten , so lasse
sich doch schon aus allen Anzeichen der gegen¬
wärtigen günstigen Lage schließen, daß der
Ausgang der Jsonzoschlacht sehr erfolgreich für
die Oesterreicher sei nwerde.

Moment-Bilder
aus dem Leben der Armierungs -Soldaten

in Masuren.

Von unserem tz-Mitarbeiter.
Herzlich wenig hat man in den ersten Mo¬

naten von der intensiven Tätigkeit der hinter
der Front teilweise sogar mitten im feind¬
lichen Feuer arbeitenden Armierungssoldaten
in der Presse gelesen. Der letzteren Aufgabe
war es natürlich in erster Linie , die unver¬

gleichlichen Taten unseres Feldheeres zu
schildern, unsere tapferen Helden aus der
Feuerzone zu feiern und ihnen Ruhmeskränze
zu flechten. Versäumtes nachzuholen, soll da¬
her der Zweck dieses — auch der vorherge¬
gangenen — Artikel sein, die immerhin manch
intereffantes aus dem Leben der in der Stille
wirkenden Armierungssoldaten zu erzählen

wissen und den Lesern des „Taunusboten"
als Abwechslung hoffentlich auch willkommen
sind.

Fleißige Arbeit wird von uns verlangt!
Werktags wie auch Sonntags : mit nur ganz
wenig Ausnahmen . Im Schweiße des Ange¬
sichts müht sich jeder ab. dem Vaterlande seine
Kxaft zu weihen und manche Kameraden , die
seither nur des Lebens goldene Seiten "eschaut
haben, lernen jetzt auch die Kehrseite der Me¬
daille kennen. Daß sie körperlich arbeiten , in
ihren Bedürfnissen genügsam werden müffen.

Tauben über Remiremont
und Nancy.

Paris , 23. Juli . (W. T . V. Nichtamtl .)
Der „Petit Parisien " schreibt: In den letzten
Tagen überflogen deutsche Flugzeuge mehr¬
mals Remiremont und Nancy . Die von ihnen
abgeworfenen Bomben verursachten nur ge¬
ringen Sachschaden. Die deutschen Flugzeuge
mußten infolge der heftigen Beschießung durch
französische Artillerie schnell nach den deutschen
Linien zurückkehren.
Der Derwundeten -Austausch.

Konstanz. 23. Juli . (W. T . B . Nichtamtl .)
Mit dem heutigen schweizerischenLazarett¬
zug kamen 16 schwerverwundete deutsche Krre-
ger aus Frankreich an und wurden in das
hiesige Lazarett gebracht. Gestern grng ern
Transport von 700 französischen Sanitats-
Mannschaften nach Lyon ab.

Friedensbewegung in England
London. 23. Juli . (W. T . B . Nichtamtl .)

Die Amalgamated Labourers Union bean¬
tragte für den Gewerkschaftskongreß, der am
6 September in Bristol zusammentritt . eine
Resolution , in der es für dringend wünschens¬
wert erklärt wird , daß die Feindseligkeiten
im Einklänge mit der nationalen Freiheit und
Ehre eingestellt werden und der Parlaments¬
ausschuß vom Gewerkschaftskongreß aufgefor¬
dert wird , Friedensbedingungen , die für dre
englische Arbeiterklasse günstig sind zu befür¬
worten und die Regierung dringend aufzu¬
ordern , bestimmt und unzweideutig zu erklä¬

ren , für was England kämpfe.
Die englische Verlustliste

London, 23. Juli . (W. T . V. Nichtamtl .)
Die neueste Verlustliste nennt 49 Offiziere
und 1470 Mann.

Der Streik.
London. 23. Juli . (W. T . B . Nichtamtl .)

Die „Times " meldet aus Washington : Der
Streik in denRemingtonwerken ist mißlungen.
Wenn es aber der Federation of Labour nicht
gelingt,die fremdenAgitationen auszuschließen,
werden Wiederholungen stattfinden . Beamte
des Internationalen Maschinistenvereins zei
gen an , daß die Zeit gekommen sei, den Acht
stundentag für die Maschinisten Amerikas zu
verlangen . — Ein kleiner Streik der Hafen¬
arbeiter von Newyork hat begonnen. In
Cleveland versuchten fremde Agenten , die
Maschinisten in den Munttionswerkstätten
zum Streik zu veranlaffen.

London. 23. Juli . (W. T . B . Nichtamtl.
Reuter meldet aus Newyork: Der Streik in
den Werken der Standard Oil Company in
Bayonne dauert fort . Zwei Streikende wur¬
den getötet und sechs sind ernstlich verwundet
worden . Reuter behauptet , daß unter den töt-
lich Verletzten ein Oesterreicher sei, der die
Kämpfenden angeführt habe. An verschiede¬
nen Orten sind Brände angelegt worden.

Arbeitsmangel.
Mailand . 23. Juli . (W . T. B . Nichtamtl .)

Wie der „Avanti " berichtet, kehrte die Kom¬
mission der Arbeiter von Venedig, die sich nach
Marseille begeben hatte , um zu untersuchen, ob
dort Arbeitsgelegenheit für Venezianer vor¬
handen sei, unverrichteter Sache nach Venedig
zurück. Die Kommission erklärte , die Arbeiter
in Marseille würden sehr gering bezahlt,
da die deutschen Gefangenen die Arbeit tun
müßten.

Der Seekrieg.
„Albatros ."

Berlin , 23. Juli . (W. T. B . Nichtamtl .)
Nach einer Meldung aus Wisby ist der „Al¬
batros " abgebracht worden ; er wird vorläufig
nach dem Farösund überführt werden.

„Giuseppe Garroaldi ."
Berlin , 23. Juli . Die „B. Z. am Mit¬

tag " meldet aus dem K. K. Kriegspreffequar-
tier : Taucher förderten eine Admiralsflagge

von dem torpedierten Panzerkreuzer „Giuseppe
Garibaldi " zu Tage . Dies könnte die von den
Italienern verheimlichte Tatsache bestätigen,
daß der Kreuzer das Admiralsschiff der vor
Ragusa operierenden Kampfeinheiten war.

Die Franzosen kapern griechische Schisse.
Rom . 23. Juli . (W. T. B . Nichtamtl .)

Wie der „Messagero" aus Malta meldet , hat
ein französischer Kreuzer an der̂ syrischen
Küste die griechischen Dampfer „Indiana ",
„Penelope " und „Konstantino " gekapert, die
mißbräucylich unter amerikanischer Flagge
iuhren Diese Konterbande führenden Schiffe
wurden als gute Prise erklärt . Ein weiterer
griechischerDampfer unter holländischer Flagge
wurde im unteren Jonischen Meer und ein
anderer unter schwedischer Flagge bei Malta
gekapert. Vier andere griechin-, - yiffe,

„Sida ", „Atronilpos ", Adriatike " und „Js-
min " sind -nach Untersuchung der Ladung so¬
fort wieder freigelaffen worden._

eignung vorgesehen für ,Fälle , wo ietu_
artige Gegenstände zurückhält. Soday,
ihr eine Strafvorschrift enthalten g«z,
jenigen Erzeuger und Händler , weh
obengenannte Gegenstände sowie für st;
Kriegsbedarfs Preise fordern , die ein,,
mäßigen , durch die gesamten Verhältnis;
besondere die Marktlage nicht gerecht^
Gewinn enthalten . Auch wird weiterk
wer Vorräte solcher Art in gewinnst
Absicht zurückhält, vernichtet oder and?,
lautere Machenschaften vornimmt . ^
Erlaß dieser Verordnung wird den
Wünschen aus allen Kreisen der BevH
Rechnung getragen , welche durchgreifxM
nahmen gegen die gewinnsüchtigen fyd
bereien , insbesondere auf dem 2e6eit!
markte zum Gegenstand hatten . Die
nung ist deshalb vom sozialen Standp
sonders zu begrüßen.

Bundesratsbeschlüfse
Berlin . 23. Juli . (W. T. B . Amtlich.) Der

Bundesrat hat in seiner heutigen Sitzung die
Errichtung einerReichsfuttermittelstelle , deren
Aufgabe es ist, für die Sicherung und Zertei¬
lung der inländischen Futtermittel zu sorgen,
beschlossen. Ihr steht ein Beirat zur Seite,
dessen verschiedenere vier Abteilungen zustän¬
dig sind für Hafer , Gerste. Kraftfuttermittel
und zuckerhaltige Futtermittel . Seine Zu¬
stimmung ist zu bestimmten grundsätzlichen
Entscheidungen notwendig . Die neue Reichs¬
stelle hat die Verwaltungsangelegenheiten
nach Maßgabe der verschiedenen Verordnungen
über den Verkehr mit den obengenannten
Futtermitteln vom 28. Juni 1915 sowie die
statistischen Feststellungen zu bearbeiten . Sie
entscheidet auch über alle Anträge und Ein¬
gaben , die sich auf die Durchführung der ge¬
nannten Verordnungen beziehen, neben der
Reichsfuttermittelstelle bleiben die vorhan¬
denen Landesfuttermittelstellen bestehen und
es können auch neue derartige Stellen in Zu¬
kunft errichtet werden.

Berlin . 23. Juli (W. T. B . Amtlich.) Der
Bundesrat hat am 23. Juli Höchstpreise für
Brotgetreide . Gerste und Hafer für das kom-
mende Wirtschaftsjahr festgesetzt. Wenn auch
die erhöhten Produktionskosten und die ver¬
mehrten Schwierigkeiten des landwirtschaft¬
lichen Betriebes in diesem Jahre , besonders
auch das voraussichtlich geringere Ernteergeb¬
nis , eine Erhöhung der Preise wohl gerecht¬
fertigt hätten , yat der Bundesrat doch mit
Rücksicht auf eine möglichst wohlfeile Ernäh¬
rung der deutschen Bevölkerung an den be¬
stehenden Preisen für Brotgetreide festgehal¬
ten und nur die Zahl der gegenwärtigenHöchst-
preisbezirke auf 4 große Preisgebiete unter
gleichzeitiger Einschränkung der Preisspan¬

nung verringert . Danach bleibt der Grund¬
preis für den Bezirk Berlin wie bisher auf
220 Mark für die Tonne Roggen. Vom 1. Ja¬
nuar 1916 ab treten wie bisher Zuschläge von
iy 2 Mark halbmonatlich hinzu. Der Preis
für Weizen ist wie in diesem Jahre auf 40
Mark über den Roggenpreis festgesetzt. Für
Hafer und Gerste sind, um wenigstens eine
Annäherung an die stark gestiegenen Preise
für die übrigen Futtermittel zu erreichen,
Einheitspreise für das ganze Reich von 300
Mark festgesetzt. Dabei ist die Gerste für
gersteverarbeitende Betriebe , ebenso alles
Saatgetreide , wie in diesem Jahre , an die
Höchstpreise nicht gebunden.

Berlin , 23. Juli . (W. T. B . Amtlich.
Der Bundesrat hat in seiner heutigen Sitzung
den Erlaß einer Verordnung beschlossen, welche
gegen eine übertriebene Preissteigerung bei
dem Handel mit Gegenständen des täglichen
Bedarfs , insbesondere Nahrungs - und Genuß-
mittel aller Art . rohen Naturerzeugniffen und
Heiz- und Leuchtstoffen richtet. In der Ver¬
ordnung ist einmal die Möglichkeit einer Ent-

Lokales.

* Stadtverordnetenversammluiz
Dienstag , den 27. Juli 1915, abe«!-
Uhr, findet im Rathause eine SitzU
folgender Tages -Ordnuug statt:
1. Herrichtung eines Baderaumes

Sandelmühle für den Desinfektor
2. Bewilligung von Nachkredit zu deikj

Position „Erweiterung des Gasrohr
3. Sicherung des kommunalen ""

der Kriegsteilnehmer.
4. Kapitalabfindung an die Altli^

Sleuerbevorrechtigten.
* Beförderung. Fähnrich Max Mil

von hier. (Sohn des verstarb. Hotel!
Max Müller) wurde zum Leutnants
Reg. Prinz Karl (4. Erotzh. Hess.) f
befördert.

* 25 Jahre treue Dienste. 2hl!
Dienstjubiläum begehen morgen diel
Städt . Kur- und Badeverwaltung!
Kaiser Wilhelms -Bad angestellte«j
Wärterinnen Susann « Wolf  und
G e i st.

' „St . Michael in Eisen." Unsererh
Auflage liegt ein Aufruf bei, fürl
gen >n 8 Tagen zur Aufstellung koi
St . Michael in Eisen Nägel zu ftifttj
stifte nach seinem Vermögen, jederr
in seinem Freundes- und Bekannten^
für. Es gilt , eine Stätte zu sch'°"
sich unsere Streiter heilen und erh«
von den Wunden, die sie fürs
empfingen. Hamburger!J Heftig
Ihr tut es für die aus dem f
kehrenden Brüder, Ihr tut es für!!
hier,  im schönen Homburg,!
des Taunus , soll das Eenesungi
erstehen, zu dem der Eiserne ""
Mittel bereiten soll.

* Wohtiitigkeitstee Wie uns
terländische Fr au env er ein®
setzt sich die Einnahme beim WohU
tee am Mittwoch aus folgenden W
runden Zahlen) zusammen: Blumen,'
400 M, Reitschule 80 M, SchieWde?
Schattenbilderschneider 80 M,
60 M, Sammlung von 2 Kurgast-n^
Eemäldeversteigerung 400 M, Ä
Zigaretten , Spielwaren 300 M, M
geld 450 M. EintrittskartenvorverkE
Spenden 500 M, Kaffee, Tee und
1210 M. — Die Besucherzahl stem'
2000 - 2500 Personen.

* Gedenkt der im Felde
Vor einiger Zeit veröffentlichten®3
Aufruf, die im Felde Stehenden
zu beglücken, die in der Heimat „
gehörigen haben. Der Ruf ist » (
hört verhallt , aber noch nicht!
gesorgt. Es handelt sich darum^

gereicht ihnen nicht zum Schaden. Sie wer¬
den, hat das gewaltige Völkerringen einmal
sein Ende erreicht, die Welt mit ganz anderen
Augen betrachten, werktätige Arbeit ganz an¬
ders einzuschätzen wiffen!

Je härter die Arbeit , um so köstlicher sind
die Feierstunden , die wenigen Stunden der
Ungebundenheit , Erholung und wohltuenden
Ruhe . Wie schön diese ausgenützt wird , da¬
von soll in folgendem erzählt werden:

Zm Schützengraben.
Auch dresen lernen die Armierungssolda¬

ten , allerdings nicht in feiner ureigensten Be¬
stimmung , kennen und seiner praktischen Ei¬
genschaften wegen auch hoch schätzen. Alle
Ecken und Winkel jener , mit allen Finessen
ausgestalteten Feldbefestigungen , haben sie
schon durchforscht und dabei manch wertvolle
„Eroberung " gemacht, die zur Vervollständi¬
gung des Soldatenhaushalts sehr viel beitrug.
Lange wird es nicht mehr dauern und in den
ehemaligen Verteidigungsgräben ist kein

Pfcchl noch Brett mehr vorhanden!
Einige Kameraden haben es vornehmlich

gut verstanden , den an das Quartier grenzen¬
den Schützengraben, für ihre Zwecke auszu¬
nützen. Abends , wenn jedweder Dienst zu
Ende gekommen ist, dann sieht man kleine
Rauchwölkchen aus den Unterständen auf¬
tauchen und ein recht appetitlicher Duft um¬
fängt die einsam promenierenden Kameraden.

Ausrangierte Heringsbüchsen haben jene
findige Kameraden zu kleinenOefchen ummon¬
tiert , die sie mit Ofenrohren aus alten Kon¬
servenbüchsen versehen haben , fafls sie nicht
das Glück hatten , bessere Hilfsmittel zu finden.
Dürres Holz ist schnell zusammengesucht und
in wenigen Minuten praffelt ein lustiges

Feuerchen, auf dem dann alle möglichen Solda-
tendelikateffen bereitet werden. Als Lieb¬
lingsspeise werden von den Kameraden beson¬
ders Bratkartoffel hergestellt. Die Kartof¬
fel holen sie sich schon gekocht aus der Feld¬
küche, kaufen sich aber auch solche in den um¬
liegenden Eutshösen . Haben dann fürsorg¬
liche Angehörige aus der Heimat Pakete mit
den Soldatenmägen schon fremd gewordenen
Genußmitteln gesandt, gibt es einen wahren
Festschmaus. Doppelt gut mundet da das
Pfeifchen mit dem liebgewordenen Knaster,
oder die Liebesgabe -Zigarre oder-Zigarette.
Hat der Schützengrabenkoch schließlich noch zu¬
vor ein Briefchen von den fernen Lieben er¬
halten . das er jetzt mit Muse lesen kann, so
fühlt er sich glücklich und wandert , naht die
Stunde des Zapfenstreiches, in bester Stim-
iching dem Quartiere zu.

Der sonntägliche Spaziergang

kann, da die Arbeitszeit um 12 Uhr zu Ende
und kurz nach l Uhr die „Abfütterung " er¬
ledigt ist, schon etwas weiter ausgedehnt und
zu einer Fülle von Abwechslung gestaltet wer¬

den. Die hiesige Gegend birgt ^^ ^
an unsere ideale Taunuslandschast'
anreicht , manch reizvolles Bildchen

In diese zählen vorerst die w
Seen mit ihren blauen Fluten
lockenden Badegelegenheit . Um i
nehmer ist dagegen die uns mell
Nähe von ausgetrockneten ff
Sümpfen . Gerät der fremde p
in .ihr Bereich, dann ist sein ohn ^
Arbeit in der Sommerhitze starr -
Teint , bald hinüber . Myriaden
gegen die unsere heimatlichen
Waisenknaben sind, umgeben
ling , der so schnell als möglich
greift und noch tagelang die
sonntäglichen Spazierganges j-

Schau fehlt . t(l,
Sehr beliebt sind bei den Kam^

flüge nach dem nahen , zumeist <
bestandenen Stadtwalde . Um '
allenthalben auf während der ,
geschaffeneVeitredigungsstell
tereffe erweckt aber der aus nn ^ |
den von unseren Soldaten er W
hölzerne Aussichtsturm von D *
herrlichen Ausblick in ^ ■ P
landschaft genießt. Das ^ ^ gken
leider ebenfalls stark von 0jfjei
— bildet Sonntags das Ire

11er, auch aus der nachbarl'w
staoc L.
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